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I. 4>i«ronifflti$'S5ernoiinu/
©tabtvfttfjSpräftbeut von $3«feL

?83it haben ben 93crfurfî eines SÖlanneS anzeigen/ ber burch
feine rnabre SWcnfcbcnfreunblicbfeit/ burch feinen gemeinnitbigen
©inn/burch feine bürgerlichen £ugenbcn/ in hohem ©tabc bic alt-
gemeine Sichtung tfcb ermorben batte/ nnb ber babei auch neben

feinen rieten ©efdjliften/ fomobl beS 23erufS als' beS ©taatS/ auch
ben SöiiTenfcljaften/ befonbers ben naturbitiorifchcn/ nichts meniger
als fremb geblieben war. — Obgleich fein bereits febr rneit oor*
gerüdtes Jitter ibm nicht erlaubte/ ben 93erfantmlungen ber aß»

gemeinen fchmeijerifchen naturforfchenben ©efcdfchaft auch an
ben anbern 23ereinigungSortcn itt ber ©cbmeij beijumobnen/ fo
ifi er boch gemifj vielen SHitgliebern berfetben / noch Pon ihrer
SBerfammtung in Söafel im Sab« 1821/ unb noch ntebr vielleicht
burdj feine reichen naturbitiorifchen (Sammlungen benfclben/
unb in ber ©cbmeij überhaupt nicht unbefannt. tlnfere ©antonat»
gefeUfchaft fab ibn be)to häufiger in ibrer Glitte/ ia fie freute
lieh ber ©egenmart beS ebrmürbtgen/ für bie 3S3iiTcnfchaft immer
bochbefeclten ©reifen auch bann noch/ als ihn fchon bie Sali
befcbmerticfjer Äranfbeit brücftc.

#t. §ieronimuS öernoullb mürbe in 33afcl ben 27. 2Jtap

1745 geboren; er mar ber einjige ©obn oon ipm. Nifolaus
löernoullp/ ber ôanbelSmann unb Slpotbefer bafelbif mar.—
tSon feinem 93ater ju bemfetben ©tanbe betfimmt/ mibmete er
Itch beSbalb fchon früh ben (Stubicn/ befuchte bas bamalige
©pmnafiunt/ unb bie Norlefungen an ber biefigen Unirerfität/
unb trat bann bei feinem SBater als Jlpotbefer »in bie Hebte,

©ebon ju biefer Seit befebfiftigte er itch nebenbei häufig mit bent

(Stubium ber Söotanif unb ber Naturgefcbicbte überhaupt / unb

fing, an ben ©runb ju einer Naturalien » «Sammlung ju legen ;
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Wekrologe.

I. Hieronimu S Bern sully,
Stadtvathspräsident von Basel.

Wir haben den Verlurst eines Mannes anzuzeigen/ der durch
seine wahre Menschenfreundlichkeit/ durch seinen gemeinnützigen
Sinn/ durch seine bürgerlichen Tugenden/in hohem Grade die

allgemeine Achtung sich erworben hatte/ und der dabei auch neben

seinen vielen Geschäfte»/ sowohl des Berufs als des StaatS/ auch

denWisscnschaftcn/ besonders den naturhistorischcn/ nichts weniger
als fremd geblieben war. — Obgleich sein bereits sehr weit
vorgerücktes Alter ihm nicht erlaubte/ den Versammlungen der
allgemeinen schweizerischen naturforschendcn Gesellschaft auch an
den andern VereinigungSortcn in der Schweiz beizuwohnen/ so

ist er doch gewiß vielen Mitgliedern derselben/ noch von ihrer
Versammlung in Basel im Jahre 1821/ und noch mehr vielleicht
durch seine reichen naturhistorischcn Sammlungen denselben/
und in der Schweiz überhaupt nicht unbekannt. Unsere Cantonal-
gcsellschaft sah ihn desto häusiger in ihrer Mitte/ ja sie freute
sich der Gegenwart des ehrwürdige»/ für die Wissenschaft immer
hochbcseelten Greisen auch dann noch/ als ihn schon die Last
beschwerlicher Krankheit drückte.

Hr. Hieronimus Ber n o ully wurde in Basel den May
ML geboren; er war der einzige Sohn von Hrn. Nikolaus
Bernoully/ der Handelsmann und Apotheker daselbst war.—
Von feinem Vater zu demselben Stande bestimmt/ widmete er
sich deshalb schon früh den Studie»/ besuchte das damalige
Gymnasium/ und die Vorlesungen an der hiesigen Universität/
und trat dann bei seinem Vater als Apotheker »in die Lehre.
Schon zu dieser Zeit beschäftigte er sich nebenbet häufig mit dem

Studium der Botanik und der Naturgeschichte überhaupt / und

fing an den Grund zu einer Naturalien-Sammlung zu legen;
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biefe erweiterte er bann / oltf er auf einer gröffern Steife/ im
§abre 1766/ nach $ariS/ £ollanb/ î>em nörblicben ®eutfcbtanb «./
bie berübmtcfien Männer unb Staturalien « ßabinete bamaliger
Seit befuebte/ befonberS febte er biefe«? immer mehr fort/ je
mebr ein ausgebreiteter 3)rogueriebanbet ihm ©elegenbeit »er»

fcbafftc/ mit fremben SAnbcrn in Söcrübrung ju fornmen. — S)a

er bis ju feinem ©nbe eine febr bauerbafte ©efunbbeit/ auSbauern»

ben Steif/ glücftiefte Staturgaben in fo mancher 23ejiebung batte/
unb babei bas bobe Sllter »on 84 Qabren erreichte/ fo wuchs

feine ©ammlung fo heran/ bafj lie ju feiner Beit eine Sterbe
unferer ©tabt nnb beS fcbmeijerifcfjen 23atcrlanbeö würbe. @ie
«mfafte beiläufig :

2000 ©tücfe an Materialien;
eine ganj befonberS reiche ©ammtung von $etrAfacten;
500 mitunter febr fettene Êoncbilien;
einige i00/ jurn arbeil febr merfwürbige/ gröftentbeilS aus»

lAnbifcbe Snfef'ten unb ÄrebSartcn ;
130 in SßJeingeifl aufbewahrte/ meiiienS frembe Stmpbibieu/

Sifebe/ SSeicbtbiere
eine Sammlung »on getroefneten ©üfwafferftfeben/ ©eetiernen/

©eeigefn/ GoraBen;
über 300 ©tücf auSgeiiopfte in » unb auSlänbtfcbe 93öget unb

©Augetbiere; fobann
eine ©ammlnng »on Äoljarten unb Sriidjten tc.

unb viele anbere ©egenfiAnbe/ worunter manche feböne/ feltene
Sachen. Äcin Sad) ber Staturgefcbidjte fcblof er ganj bavon auS/
»bgleicb er fieb mit einigen bavon/ wie Mineralogie unb SPetrA»

faftenfunbc/ in fpAtern Seiten mebr bcfcbAftigte unb lie ju fei*
nen £i?blingsfiubien machte. S8ei allen trachtete er bie ©efefce

ihrer aoitbung nnb SScrwanbtfcbaft fennen ju lernen/ unb be«

rounberte in benfelben bie ©röfe unb Slllmacbt beS ©cböpferS.
Sieben feinen ©erufSgefebAften unb ber Siebe ju ben 5©if»

fenfebaften war aber fein langes Hebest auch nicht weniger bem

«SSobl beS SSaterlanbeS unb feinen Mitbürgern gewibmet. Su
allen Seiten ergriff er emfig jebe ©elegenbeit/ wo er benfelben

nühlicb fein j« fönnen glaubte, ©o befleibete er nach unb nach

eine Menge öffentlicher Slemter unb ©teilen/ an ber Stegierung
fowobl als bem ©tabtmagifirate/ bis er enblid) $rAfibent eines

löblichen ©tabtratbS würbe / welches Stmt / fo wie bie meifien
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diese erweiterte er dann/ als er auf einer größer» Reise/ im
Jahre 1766/ »ach Paris/ Holland/ dem nördlichen Deutschland :c.,
die berühmtesten Männer und Naturalien-Cabinete damaliger
Zeit besuchte/ besonders setzte er dieses immer mehr fort/ je
mehr ein ausgebreiteter Drogueriehandel ihm Gelegenheit
verschaffte/ mit fremden Ländern in Berührung zu kommen. — Da
er bis zu seinem Ende eine sehr dauerhafte Gesundheit/ ausdauernden

Fleiß/ glückliche Naturgaben in so mancher Beziehung hatte/
und dabei das hohe Alter von 84 Jahren erreichte/ so wuchs
seine Sammlung so heran/ daß sie zu seiner Zeit eine Zierde
unserer Stadt und des schweizerischen Vaterlandes wurde. Sie
umfaßte beiläufig:

2000 Stücke an Minerialien;
eine ganz besonders reiche Sammlung von Peträfacten;
soo mitunter sehr seltene Conchilien;
einige 100/ zum Theil sehr merkwürdige/ größtentheilS

ausländische Insekten und Krebsarten;
130 in Weingeist aufbewahrte/ meistens fremde Amphibien/

Fisch«/ Weichthicre ec.z

eine Sammlung von getrockneten Süßwasserfische»/ Seesternen,
Seeigeln/ Corallen;

über 3<x> Stück ausgestopfte in - und ausländisch« Vögel und
Säugethiere; sodann

eine Sammlung von Holzarten und Früchten :c.
und viele andere Gegenstände/ worunter manche schöne/ seltene
Sachen. Kein Fach der Naturgeschichte schloß er ganz davon aus/
obgleich er sich mit einigen davon/ wie Mineralogie und Peträ-
faktenkunde/ in spätern Zeiten mehr beschäftigte und sie zu
seinen Lftblingsstudicn machte. Bei allen trachtete er die Gesetze

ihrer -oildung und Verwandtschaft kennen zu lernen/ und
bewunderte in denselben die Größe und Allmacht des Schöpfers.

Neben seinen Berufsgeschäften und der Liebe zu den

Wissenschaften war aber sein langes Leben auch nicht weniger dem

Wohl des Vaterlandes und seinen Mitbürgern gewidmet. Zu
allen Zeiten ergriff er emsig jede Gelegenheit/ wo er denselben

nützlich sein j« können glaubte. So bekleidete er nach und nach

eine Menge öffentlicher Aemter und Stelle»/ an der Regierung
sowohl als dem Stadtmagistrate/ bis er endlich Präsident eines

löblichen Stadtraths wurde / welches Amt, so wie die meisten
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übrigen/ er bann erff wenige Qabre oor feinem £obe nkbcrlegtc/
al« bie betamtabenben 9llter«fchwäcben c« ihm rtidft mebt mög»

lieh machten/ benfelbcn länger Borjuffeben.— 51acl) feinem Scie
glaubte feine binterlaffcne Familie feinen gemeinnützigen/ Batet«

lanbalicbenben/ wiffenfebaftbetebenben ©inn nicht beffer ehren

§u fb'nnen/ al« inbem fte feine ganje ©ammlung bem

©taate afs ©efcfjenf barböte, pon welchem fte nun/ ju feinem
anbettle« unb jur allgemeinen, Senubnng / bem öffentlichen
SOTufeum einverleibt/ aufgeffellt wirb. — 533a« er übrigen« feinen
Jfreunbcn/ feiner Familie/ feiner jablreicben 9larf)fommenfcbaft/
al« SWenfdb/ ffreunb/ Sater gewefen iff/ unb wa« ffe an ibm
»crloren baben / wirb gewiß allen benen unoetgeßtief) bleiben/
welche ba« ©lücf batten/ ibn näher }u fennen.

Ii. 5 a f g & 6 « m it c I. SB 911 e tt.ft a $ /
$famr an bev rcOe sum Oeil. ©eifl irt 93e«t.

fyv. Q. @. 933./ geboren ben i4.-Oftobet 1748/ gefforben ben

22, Slap 1830/ war neben brei ©chweffern einjiger ©obu un»

Bermöglicber eitern/ bie fcbledjterbing« nicht im ©tanbe gewe«

fen wären/ etwa« an eine beffete ©rjiebung für benfelbcn ju
Berwenben. SGOcgen ber inbeffen fchon frühe an bem Änaben ffch

äußernben/ oorjüglicben Slaturanlagen feine« gefälligen ffch

jebermann fogleich empfeblenben Sleußcm/ unb feine« offenen/
bei fpäterer (Sntwicfelung unb geboriger ©elbffau«bilbung Biel

Berfprechenben Äopfe« warb er jum geifflichcn ©tanbe beffimmt/
ber barnal« bei ben bebeutenbern öffentlichen £ülf«mitteln wohl«
feilffen unb bodj }u einem ffchern Siel fübrenben <Srjiebung«art
für Söürgerfnaben. @o befuchte er juerff bie bamal« eben nicht
fonberlich gut beffellte untere ©elebrtenfchule/ nachher bie ßol«
legien ber afabemie/ wo er ßloguenj/ fbilofopbte unb $beoto«

gie ffubirte/ boch ohne baß er Bon biefer feiner erffen «eben«,

epoche <twa« anber« ju bemerfen nötbig gefunben hätte/ al«
baß er in feinem îsten atter«iabr feinen Sater perloren habe/
wa« foBiel fagen will/ baß er Bon ba an genötbigt gewefen feb/
bureb häufigen ^rioatunterricht unb Sebenbefchäftigungen felbff
für feinen Unterhalt tuforge«/ unb ffch fo gut möglich au«»

jubelfen.

—

übrigen, er dann erst wenige Jahre vor seinem Tode niederlegte,
als die herannahenden Altersschwächen es ihm nicht mehr möglich

machten, denselben länger vorzustehen. — Nach seinem Tode

glaubte seine hinterlassene Familie seine« gemeinnützigen,
vaterlandsliebenden, wissenschaftbelebenden Sinn nicht besser ehren

zu können, als indem sie seine ganze Sammlung dem

Staate als Geschenk darböte, von welchem sie nun, zu seinem
Andenken und zur allgemeinen Benutzung, dem öffentlichen
Museum einverleibt, aufgestellt wird. — Was er übrigens seinen

Freunden, seiner Familie, setner zahlreichen Nachkommenschaft,
als Mensch, Freund, Vater gewesen ist, und was sie an ihm
verloren haben, wird gewiß allen denen unvergeßlich bleiben,
welche das Glück hatten, ihn näher zu kennen.

II. Jakob Sa m uel W ytten b ach,
Pfarrer an der Kirche zum heil. Geist in Bern.

Hr. Z. S. W., geboren den á Oktober Ms, gestorben den

22. May 4830, war neben drei Schwestern einziger Sohn «n-
vermöglicher Eltern, die schlechterdings nicht im Stande gewesen

wären, etwas an eine bessere Erziehung für denselben zu

verwenden. Wegen der indessen schon frühe an dem Knaben sich

äußernden, vorzüglichen Naturanlagen, seines gefälligen sich

jedermann sogleich empfehlenden Aeußern, und seines offene«,
bei späterer Entwickelung und gehöriger Sclbstausbildung viel
versprechenden KopfeS ward er zum geistlichen Stande bestimmt,
der damals bei den bedeutender» öffentlichen Hülfsmitteln
wohlfeilsten und doch zu einem sichern Ziel führenden ErziehungSart
für Bürgerknaben. So besuchte er zuerst die damals eben nicht
sonderlich gut bestellte untere Gelehrtenschule, nachher die
Collégien der Akademie, wo er Eloquenz, Philosophie und Theologie

studirte, doch ohne daß er von dieser seiner ersten Lebens-

cpoche <twaS anders zu bemerken nöthig gefunden hätte, als
daß er in seinem Men Altersjahr seinen Vater verloren habe,
was soviel sagen will, daß er von da an genöthigt gewesen sey,

durch häusigen Privatunterricht und Nebenbeschäftigungen selbst

für seinen Unterhalt zu sorgen, und sich so gut möglich aus-
zuhelfen.
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